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POLIZEIBERICHT

Projektarbeit in
Schule angezündet

RIETH.
Wegen Brandstiftung in einer
Berufsschule in der Mittel-
häuser Straße ermittelt die
Kripo. Im 2. Obergeschoss
hingen im Flur Projektarbei-
ten auf Papier von den Azu-
bis, von denen eine am Don-
nerstag gegen 13.20 Uhr an-
gezündet wurde und zu Bo-
den fiel. Dort bildete sich ein
Brandfleck. Zur Tatzeit war
gerade eine 20-minütige Pau-
se. Eine Schülerin und ihre
Klassenlehrerin bekämpften
den Brand mit einem Feuer-
löscher. Durch die Brandmel-
deanlage war die Feuerwehr
alarmiert worden. Sie rückte
mit einem Löschzug an,
brauchte aber nicht mehr ein-
zugreifen. Außerdem hatte
die Schulleitung die Evakuie-
rung des Objektes veranlasst.
Die Kripo sucht nun Zeugen.

Kontakt: � (03 61) 66 20

Handydieb
in Diskothek

ALTSTADT.
Ein 25-Jähriger griff sich ges-
tern Nacht gegen 4 Uhr in der
Disco am Willy-Brandt-Platz
das auf dem Tresen abgelegte
Handy einer jungen Frau (19)
und begab sich zu den Toilet-
ten. Eine Freundin des Op-
fers, das die Tat nicht beob-
achtet hatte, folgte dem Dieb
und sah, wie er aus dem Han-
dy die Sim-Karte nahm und
zerbrach. Sicherheitsleute über-
gaben den Täter der Polizei.

Bus die Vorfahrt
genommen

BRÜHLERVORSTADT.
Ein unbekannter Autofahrer
(weißer VW, Gothaer Kenn-
zeichen) zwang am Donners-
tag, 15.45 Uhr, einen Linien-
bus in der Gothaer Straße auf
Höhe Messe-Wirtschaftszu-
fahrt zu einer Notbremsung.
Ein Fahrgast (17) prallte mit
dem Kopf gegen eine Halte-
stange und verletzte sich.

Raser auf der
Bundesstraße 7

GAMSTÄDT.
Bei einer Geschwindigkeits-
kontrolle auf der B 7 kurz vor
der Ortschaft Gamstädt wur-
de am Donnerstag ein 38-jäh-
riger Renault-Fahrer aus Go-
tha mit 140 km/h gemessen.

Eheglück nicht im Lotto gewonnen
Bei Familie Cramer wird quer durch die Generationen am 27. März geheiratet

Sonntag zeigt das Kalender-
blatt den 27. März. Es ist der
Geburtstag z. B. des Schrift-
stellers Heinrich Mann −
und der Todestag des sowje-
tischen Kosmonaten Juri
Gagarin. Nach diesem ist in
Erfurt ein Stadtring benannt.
Dort wohnen auch Edeltraud
und Gerhard Cramer.

Von Iris Pelny

ERFURT.
Sie haben morgen ihren Ehren-
tag − und begründeten vor 60
Jahren zugleich eine unge-
wöhnliche Familientradition:
„Alle 24 Jahre gibt es in unserer
Familie eine Hochzeit − und
immer am 27. März“, sagt TA-
Leserin Christina Cramer.

So feiert das Diamantpaar
morgen gemeinsam Hochzeits-
tag mit zwei weiteren Paaren in
der Familie. Doch diesmal wird
es nicht nur den obligatori-
schen Telefon-Rundruf mit

Glückwünschen untereinander
geben. „Wobei die Familienäl-
testen zuerst angerufen wer-
den“, verrät Schwiegertochter
Christina. Für den Nachmittag
hat sie mit ihrer Familie in wo-
chenlangem Vorlauf zudem ein
großes Familienfest in der „Gar-
tenstadt“ vorbereitet. „Den
meisten Verwandten wird gar
nicht bewusst sein, dass eigent-
lich drei Paare in der Runde ih-
ren Ehrentag haben“, sagt
Christina Cramer, die 1975 in
die Familie einheiratete. Für
die Diamanthochzeit hat sie
mit ihren Kindern die Famili-
engeschichte aufgearbeitet:

Sie waren 1951 ein sehr jun-
ges Paar. Edeltraud, gerade mal
18, war nach der Vertreibung
ihrer Familie aus der heutigen
Tschechei nach Erfurt gekom-
men. Gerhard stand kurz vor
seinem 21. Geburtstag. Und im
Sommer wurde schon Sohn Pe-
ter geboren. Obwohl sie immer
in der Stadt lebten, „sind meine
Schwiegereltern besonders na-

turverbunden“, schildert Chris-
tina Cramer. „Sie fahren gern
nach Hohenfelden, zur Lüt-
sche-Talsperre und gehen noch
heute, wenn auch seltener, in
die Pilze.“ Gerhard Cramer ar-
beitete bei der Polizei als ABV
(Abschnittsbevollmächtigter).

Edeltraud Cramer war viele
Jahre Auswerterin im Lotto.
„Da hat man noch mit Scha-
blonen die Richtigkeit der
Tippscheine geprüft“, erzählt
Christina Cramer. Beruflich
mit Glück zu tun zu haben,
schien auch privat zu tragen.

24 Jahre später, am 27. März
1975, gaben sich Sohn Peter
Cramer und Christina das Ja-

Wort − am Hochzeitstag ihrer
Eltern. „Zufall“, sagen sie. „Das
Datum merkt sich damit gut.“

Auch Christina war da erst 18
Jahre − und schwanger. Ken-
nengelernt hatte sie den sechs
Jahre älteren Klempner und In-
stallateur Peter in der Disko.

„Meine Freundinnen haben
den Hochzeitskuchen geba-
cken“. Ihre „Hochzeitssuite“
war das extra geräumte Ehebett
von Christinas Mutter, die
Hochzeitsreise führte zwei Mo-
nate später für wenige Tage zu
Verwandten in die Tchechei.

Tochter Sabine wurde im
September ihres Hochzeitsjah-
res geboren, erst zehn Jahre

später folgte Sohn René. Chris-
tina Cramer studierte noch
mal, ist heute Teamleiterin bei
einem großen Kabelanbieter.

Das Hochzeitsdatum vererbte
sich weiter. Sabine Cramer hei-
ratete ihren André am 27. März
1999: dem 24. Hochzeitstag ih-
rer Eltern und dem 48. der
Großeltern. „Ein gutes Omen“,
nennt sie das.

Dieses Jahr fällt das festliche
Datum zwar nicht in die Nähe
der Osterzeit wie bei den Ehe-
schließungen selbst, dafür aber
auf einen Sonntag. Christina
Cramer hat eine Begrüßungs-
girlande gebastelt, sich um die
Einladungen gekümmert. Und
Sohn René wird die Lebensge-
schichte der Cramers per Bea-
mer aufzeigen. Noch hat der
26-jährige Elektroniker eher
seinen Meisterabschluss statt
eine Heirat im Sinn. Und es ist
ja auch noch Zeit: Laut Famili-
entradition wäre der 27. März
2023 das nächste Hochzeitsda-
tum im Rhythmus der Cramers.

MORGEN IST HOCHZEITSTAG: der 60. für Edeltraud und Gerhard Cramer, die 1951 heirateten (Bild links); für Christina und Peter Cramer, die
seit 1975 verheiratet sind (Bild rechts oben) und für Sabine (geb. Cramer) und André, verheiratet seit 1999 (Bild rechts unten). Fotos: privat

„Am 27. März feiern wir dieses Jahr in unserer Familie
einen 60., einen 36. und einen 12. Hochzeitstag.“
Christina Cramer, Erfurt

Kowo-Chef:
„Wir hatten

Glück“
ERFURT.

Mit einem Schlag war Dres-
den schuldenfrei, als die Stadt
2006 die 48 000 Wohnungen
ihrer städtischen Wohnungs-
gesellschaft Woba für 1,7 Mil-
liarden Euro an die Gagfah
verkaufte. Damals war der Ju-
bel groß − heute allerdings
legt sich Dresden mit der
Gagfah an und will diese ver-
klagen, weil sie gegen die da-
mals beschlossene Sozial-
charta verstoßen habe.

Auch in Erfurt hatte die
Gagfah Interesse an den 5200
Kowo-Wohnungen angemel-
det, deren Verkauf das städti-
sche Wohnungsunternehmen
retten sollte, war aber gegen-
über dem DKB-Angebot von
156,75 Millionen unterlegen.
Für Schlagzeilen und Zweifel
an der Seriösität sorgte die
Gagfah damals schon, von
Heuschrecken war die Rede:
Sie legte nochmals vier Milli-
onen Euro auf das DKB-Ge-
bot drauf − als das Verfahren
bereits abgeschlossen war.

Das nachträgliche Angebot
wurde nicht akzeptiert, die
DKB erhielt den Zuschlag −
die Kowo wurde gerettet und
steht heute stabil da, wie die
Bilanzen belegen. „Wir ha-
ben Glück gehabt“, sagt Ko-
wo-Geschäftsführer Friedrich
Hermann. Glück, dass die
Gagfah mit einem 1,25 Millio-
nen Euro geringeren Höchst-
gebot nur zweiter im Verfah-
ren wurde. Mit dem Höchst-
bieter DKB wurde schließlich
eine Sozialcharta ausgehan-
delt, die beispielgebend für an-
dere Wohnungsverkäufe sei,
wie Hermann betont.

Peter Stampf, in der heißen
Verkaufsphase Aufsichtsrats-
vorsitzender der Kowo, resü-
miert: Der damalige Weg hat
sich als der richtige erwiesen,
auch der, nicht die Kowo kom-
plett oder größere Anteile zu
veräußern, sondern nur den zur
finanziellen Rettung benötig-
ten Anteil an Wohnungen. fk

Neuer Vorstand
im Förderverein

Collegiatstift
ALTSTADT.

Der Förderverein Collegiat-
stift St. Peter & Paul hat ei-
nen neuen Vorstand gewählt.
Die beiden Vorsitzenden sind
Barbara Cramm und Sebasti-
an von Kloch-Kornitz, ihre
Stellvertreter Waltraud Kreft
und Thomas Sense. Als Bei-
sitzender gehören dem Ver-
ein Klaus Bürger, Ernst Herr-
bach und Cornelia Seidel an.

Wichtigste Aufgabe sei die
weitere Unterstützung des
Collegiats als eine wachsende
ökumenische Gemeinschaft
und des Collegiatstift-Projek-
tes, das unter dem Motto
„Nahrung für Leib und Seele“
entwickelt wurde und das
sich auf dem Petersberg an-
siedeln will. Für Kloch-Kor-
nitz stehen Gespräche mit
der Stadt Erfurt, dem Land
Thüringen und Investoren in
den nächsten Wochen bereits
fest im Kalender.

7 Stunden vor
Geschäft auf

„iPad“ gewartet

ALTSTADT.
„Gibt's hier Bananen?“ Nein,
das „iPad2“ von Apple wurde
gestern ab 17 Uhr an den
deutschen Verkaufsstart ge-
bracht. In die Warteschlange
beim Apple-Partner Orgteam
in der Peterstraße reihten
sich zu diesem Zeitpunkt et-
wa 40 Fans des flachen Com-
puters in die Schlange ein.
Die ersten harrten schon seit
10 Uhr aus: Kevin Fleisch-
hauer und Julian Hofschlag
haben sich sieben Stunden
lang die Zeit vertrieben, „mit
Bratwurst und Pfannkuchen
von der Mutti“ versorgt. Sie
waren die ersten, die das
„iPad2“ samt Flasche Sekt und
Apple-Tasse über die Laden-
theke gereicht bekamen − und
jubelten. Der eine macht eine
Ausbildung zum Medienge-
stalter, der andere studiert
Maschinenbau. Beide nutz-
ten Urlaub und Semesterferi-
en für ihr Apple-Faible. fk

VERKAUFSSTART: Schlan-
gestehen vor dem Laden.

Foto: Frank Karmeyer

Debatte um Parken und Verkehr
Infoveranstaltung zu geplantem Umbau der Nordhäuser Straße zog Anwohner in die Fachhochschule
ANDREASVORSTADT.

Rainer Müller und Klaus Heu-
singer aus der Neubausiedlung
Erhard-Etzlaub-Straße erhofften
sich Auskünfte über den Umlei-
tungsverkehr während der Bau-
arbeiten. Ursula Herbst fürchtet
um ihren Vorgarten. Deshalb
kamen sie und andere am Don-
nerstagabend zur Infoveranstal-
tung über die Vorplanung zum
Ausbau der Nordhäuser Straße
in die Aula der Fachhochschule
in der Schlüterstraße.

Paul Börsch betonte, dass es
sich um ein sehr frühes Stadi-

um des Vorhabens handele.
Der Leiter des Amtes für Stadt-
entwicklung und Stadtplanung
malte das hinreichend bekann-
te Szenario der wohl am meis-
ten belasteten Straße Erfurts,
die mit einem Postkartenidyll
aus der Gründerzeit wenig ge-
mein habe: Autos − Stoßstange
an Stoßstange − , in der Mitte
die Straßenbahn, auf den ram-
ponierten, mit Abfallcontai-
nern vollgestellten Gehwegen
sich hindurch schlängelnde
Radfahrer, wo ein Fußgänger
mit Kinderwagen oder Rollator

kaum noch hindurch komme.
Dazwischen auf der Vorgarten-
fläche geparkte Autos.

Noch längst seien nicht alle
Messen gelesen, inwieweit sich
eine der bevorzugten Varian-
ten verwirklichen ließe, so
Börsch, da er nicht wisse, wann
die Mittel für Neugestaltung
und Aufwertung der Nordhäu-
ser Straße überhaupt fließen
könnten. Das Vorhaben sei an
eine Förderung aus europäi-
schen Geldern zur städtebauli-
chen Erneuerung geknüpft, die
in dieser Form zwischen 2013

und 2017 wohl letztmalig be-
reitgestellt werden.

Nach bisherigem Stand biete
die Variante mit Grünstreifen
in der Mitte den Vorrang, da sie
neben einem Radweg mit
Schutzstreifen ein Überqueren
der Straße an nahezu jeder
Stelle ermögliche. In jedem Fall
müssten die parkenden Autos
aus den Zugangsbereichen der
Häuser verbannt werden.

An den Stellflächen entzünde-
te sich die Diskussion. Eine ver-
bindliche Lösung konnte der
Amtsleiter nicht anbieten, da

auch die etwas weiter entfern-
ten Flächen nicht gerade viel
Parkraum böten. Er erinnerte
aber an die auch preislich ak-
zeptablen Anwohnergaragen am
Hanseplatz. Als Börsch die noch
unsanierten Schandflecken am
Gebäudebestand ansprach, war-
tete eine Besucherin unvermit-
telt mit einem Vorschlag auf:
jene Häuser könnten doch zu
solchen Anwohnergaragen um-
funktioniert werden . . .

Paul Börsch griff diesen Vor-
schlag gern auf, vorbehaltlich
der Eigentümeransprüche. leh

Defibrillator in
der Apotheke

ALTSTADT.
In der Schwanapotheke, Bahn-
hofstraße 2, gibt es seit Don-
nerstag einen Defibrillator.
Das Gerät kann zur soforti-
gen Behandlung von lebens-
bedrohlichen Herzrhythmuss-
törungen eingesetzt werden.
Es wurde angeschafft auf Ini-
tiative von Dr. Christian Bor-
mann und Dr. Karin Lindner
aus dem Ärztehaus Bahnhof-
straße 2 und von Apotheker
Axel Hock. Das Personal ist
in die Handhabung eingewie-
sen. Das Gerät kann auch
von Laien bedient werden, da
exakte Handlungsanweisun-
gen vom Band kommen.

Seit einigen Jahren werden
Defibrillatoren nicht nur in
Intensivstationen oder Not-
aufnahmen, sondern auch in
öffentlichen Gebäuden wie
Flughäfen, Bahnhöfen oder
Schulen installiert. Auch im
Anger 1 gibt es ein Gerät. bk

Fester Anlauf für Fußballanhänger
Im ehemaligen Ladenlokal der Johannesstraße 82 wurden Räume für das RWE-Fanprojekt eingeweiht

ALTSTADT.
Mitten im Raum steht ein Ki-
ckertisch. Der war bislang bei
den Ultras in Dittelstedt in Ak-
tion. Die Rot-Weiß-Fans haben
ihn als Leihgabe für die neuen
Räume des Fanprojekts Erfurt
in der Johannesstraße 82 zur
Verfügung gestellt. Zur Einwei-
hung konnte der ehemalige Er-
furter Clemens Fritz, der jetzt
bei Werder Bremen spielt, nicht
anreisen. Er überraschte die
Gäste gestern allerdings mit ei-
ner Videobotschaft.

Fritz hatte mit seiner privaten
Spende in Höhe von 10 000
Euro den Anstoß gegeben, dass
das vorher jahrelang nur disku-
tierte Fanprojekt seit 1. Juli ver-
gangenen Jahres endlich anlau-
fen konnte. Gewaltprävention,

Vermittler im Netzwerk zwi-
schen Fans, Vereinen, Polizei
und anderen, soziale und kul-
turelle Arbeit mit Fans sind die
Anliegen. In Regie des Vereins
Perspektiv hat es sich mittler-
weile in der Fanszene der thü-
ringischen Landeshauptstadt
etabliert, nun gibt es auch eine
feste Adresse als Anlaufstelle
für Fußballfans: dienstags und
donnerstags von 18.30 bis 22
Uhr. Dazu kommen wochen-
tags ab 9.30 Uhr Bürozeiten,
Termine für Veranstaltungen
und die Angebote in Schulen
und Jugendhäusern.

Leider verlässt der zweite
hauptamtliche Mitarbeiter Sven
Soederberg gerade jetzt Erfurt.
Die Stelle ist schon wieder öf-
fentlich ausgeschrieben. lys

PRÄSENT: Ein von RWE-Spielern signiertes Trikot übergab Marketingleiter André
Ockenfels (links) an Nico Besecke vom Fanprojekt. Foto: Lydia Werner
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